
  

  

Den Vögeln zuliebe: Windräder gestoppt 
Von Dieter Salzmann 

Potsdam - Das brandenburgische Landesumweltamt in Potsdam schlägt Alarm: 
Die immer größere Zahl von Windkraftanlagen wird zur Bedrohung von Vögeln und 
Fledermäusen, die von den sich schnell drehenden Rotorblätter erschlagen 
werden. 

"Die Tiere werden regelrecht zerhackt und geschreddert", sagt der Präsident des 
Landesumweltamtes, Matthias Freude. Von einem Seeadler wurde beispielsweise 
ein Flügel gefunden, der vom Rumpf des Tieres abrasiert wurde, eine Lachmöwe 
wurde von der Wucht des Rotors in zwei Hälften geteilt. Mehr als 400 verendete 
Tiere wurden gefunden - etwa je zur Hälfte Vögel und Fledermäuse. Unter den 
Opfern rangiert der Rotmilan mit 38 Funden an erster Stelle. Deutschlandweit 
holten die Windräder auch 13 Seeadler vom Himmel.  

Wie viele Tiere es tatsächlich erwischt, ist schwer abzuschätzen. Eine 
Hochrechnung, die das Landesumweltamt erstellt hat, kommt zu einem so fatalen 
Ergebnis, dass die Zahlen unter Verschluss bleiben. Nach Angaben von Freude 
sind sie "erschreckend hoch". In Brandenburg drehen 1700 Windräder ihre Tod 
bringenden Kreise. Nach Kadavern abgesucht werden aber nur wenige Dutzend. 
Außerdem: Wenn der Mensch kommt, war der Fuchs meist schon da und hat die 
Opfer gefressen. "Wir haben regelrechte Fuchspfade zwischen einzelnen 
Windrädern entdeckt", sagt Freude.  

Für die Umweltbehörde ist das Problem noch relativ neu. "Wir dachten zunächst, 
die Vögel nähmen die Anlagen wahr und machten einen Bogen um sie", so 
Umwelt-Professor Freude. Die Tiere könnten aber das Tempo der Rotorblätter nicht 
einschätzen. "Bis zu 300 Stundenkilometer schnell bewegt sich die Spitze eines 
Rotorblattes - abhängig von der Größe des Propellers und der 
Windgeschwindigkeit", erläutert Freude. Darauf habe die Evolution die Tiere nicht 
vorbereitet.  

Inzwischen gebe es "böse Konflikte" mit den Planern der Anlagen, wie es Freude 
ausdrückt. Denn die bis zu 150 Meter hohen Windräder ragen häufig in die stark 
frequentierten Luftstraßen der Vögel. Freude: "Viel machen kann man da nicht 
mehr." Die Flächen, auf denen die Windräder errichtet wurden, standen lange fest, 
bevor das ganze Ausmaß des Problems deutlich wurde. Die ersten 
Schlussfolgerungen sind gezogen: Zwei Windkraftanlagen, die in der 
Einflugschneise der 40 000 Kraniche, die jährlich im Westhavelland rasten, geplant 
waren, sind inzwischen gestoppt worden. 
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